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Denn sie wissen nicht - was sie tun

So wollte ich nicht weiterleben. Und doch hatte ich nur eines im Sinn, so schnell wie mÃ¶glich an mei- ne versteckte Flasche zu kommen. Mir gelang es kaum, den SchlÃ¼ssel ins TÃ¼r- schloss zu stecken, mÃ¼hsam knÃ¶pfte ich den. Mantel auf, lieÃŸ die Handtasche fallen, Ã¶ffnete die ReiÃŸ-verschlÃ¼sse der Stiefel, stolperte dar- ... 
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Denn sie wissen nicht, was sie tun Mein Leben als „nasse“ Alkoholikerin: neun Jahre, vier Monate und zwölf Tage
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Es hat keinen Sinn, Sorgen in Alkohol ertränken zu wollen, denn sie sind gute Schwimmer. Robert Musil, 1880–1942, österreichischer Schriftsteller



Im Gedenken an meine verstorbene Mutter. Für meine geliebten Kinder, die es nicht leicht mit mir hatten, deren bedingungslose Liebe aber im-mer da war, und für alle Alkoholkranken. Ihnen soll meine Geschichte Mut machen. Denn es ist möglich, der Droge Alkohol zu entsagen.



Wir tranken vor Glück – und wurden unglücklich; wir tranken vor Freude – und fühlten uns miserabel; 4



wir tranken aus Geselligkeit – und bekamen Streit; wir tranken aus Freundschaft – und schufen uns Feinde; wir tranken, um schlafen zu können – und wachten übernächtigt auf; wir tranken, um leichter sprechen zu können – aber wir stammelten nur; wir tranken, um uns himmlisch zu fühlen – und hatten die Hölle; wir tranken, um zu vergessen – aber die Gedanken holten uns ein; wir tranken, um frei zu werden – und wurden abhängig; wir tranken, um Probleme zu lösen – aber sie wurden immer mehr; wir tranken, um mit dem Leben fertig zu werden – und luden den Tod ein. Autor: unbekannt, Quelle: Die Suchtfibel, Seite 133, Details siehe Quellenverzeichnis 5



Prolog



In Deutschland gibt es mehr als 4,3 Millionen Alkoholkranke, davon sind etwa dreißig Prozent Frauen, Tendenz steigend. Während Männer oft schon in frühen Jahren ein exzessives Trinkverhalten zeigen, beginnen Frauen meist erst in mittleren Jahren, regelmäßig zu trinken. So wie ich. Ich war siebenunddreißig Jahre alt, als ich aus Kummer drei Gläser Wein auf ex trank. Der Beginn einer Alkoholkarriere, die neun Jahre, vier Monate und zwölf Tage dauern sollte. Wie viele späte Alkoholkranke empfand ich zunächst eine befriedigende Erleichterung, schließlich hatte ich wegen konkreter Probleme zu trinken begonnen. Doch bald war ich der inneren Stimme in mir, die nach mehr Alkohol schrie, verfallen, 6



und mein tägliches Pensum erhöhte sich dramatisch. Ich suchte zunächst Hilfe bei den Anonymen Alkoholikern. Die lokalen Gruppen mit ihrem Zwölf-Schritte-Programm hin zur Abstinenz sind für viele Menschen hilfreich. Wenn ich auf Dauer nicht die Unterstützung fand, die ich brauchte, dann sind das meine ganz persönlichen Erfah-rungen und sollten nicht verallgemeinert werden. Und natürlich sind auch meine Erlebnisse mit der Droge Alkohol individuell. Jeder, der re-gelmäßig trinkt oder getrunken hat, wird die Phasen von Verlangen, Zwang und körperlichen Entzugserscheinungen anders empfinden. Wie ich vom Alkohol loskam? Das ist eine längere Geschichte, die ich in den nachfolgenden Kapiteln erzählen werde. Doch gilt es grundsätzlich, Denkblockaden abzubauen und die Wahrnehmung für den Alkoholkonsum zu verändern. Anders gesagt: Ich muss mich fragen, warum ich wirklich trinke, aber vor allem, warum ich jetzt damit aufhö7



ren will. Am Ende spielt es keine Rolle, wie es jemand schafft. Nur das Ergebnis zählt.



Ich will nicht mehr



„Ade, bis Morgen“, sagte ich in einem möglichst leichten Tonfall. Der Tag in der internationalen Spedition, in der ich mich von der Disponentin zur Bereichsleiterin hochgearbeitet hatte, war eine Katastrophe. Nichts hatte ich richtig auf die Reihe bekommen, bei jedem Gespräch, jedem Nachfragen war ich unsicher geworden, hatte Termine durcheinandergebracht und Verträge ohne die notwendigen Unterschriften zur Post gegeben, was mir in den fast dreißig Jahren, die ich dort arbeitete, noch nie passiert war. Der Stift, mit dem ich vor dem Garderobenspiegel meine Lippen dezent nachschminken wollte, zitterte in meiner Hand. So sehr ich 8



mich auch abmühte, mein Gesicht sah seltsam fahl aus, wirkte aufgedunsen und die Augen waren seit dem Morgen angeschwollen. Von meinem Anblick angewidert zog ich den Pferdeschwanz, den ich seit Jahren trug, weil die Frisur wenig Arbeit machte und wegen des engen Zusammenbindens zusätzlich meine Gesichtshaut straffte – ein kostenloses Facelifting sozu-sagen – ein wenig enger. Die Kopfschmerzen, die sich dadurch noch verstärkten, versuchte ich täglich mit zahlreichen Schmerztabletten zu be-kämpfen. Sie waren nie ganz weg, aber der Glaube an die Tabletten half und das verfluchte Bohren und Pochen wurde zumindest erträglicher. Draußen war es windig und kalt. Ein typischer Januartag und ein Mon-tag dazu. Ich hatte also noch die ganze Arbeitswoche vor mir. Ich stellte den Mantelkragen hoch, band den Schal fester und nahm die Handtasche über die Schulter. Nur wenige Stationen mit dem Bus und ein Stück Fußweg, dann würde ich zu Hause sein. 9



Ich war schrecklich müde, fühlte mich erledigt, verloren, traurig und verbraucht. Jeder Schritt wurde zur Qual, fast so, als hätte ich Gewichte an den Füßen. Immer wieder geriet ich ins Straucheln. Plötzlich versag-ten mir die Beine völlig. In letzter Sekunde konnte ich mich gerade noch an einem Mauervorsprung festhalten. Verdammt. Ich hatte nicht damit gerechnet, dass ich es kaum mehr bis zur Bushaltestelle schaffte. Mein Körper vibrierte und in meinem Kopf war es dumpf und hohl. Ich schleppte mich weiter. Meine Arme und Beine zitterten. Ich bekam meine Gliedmaßen einfach nicht mehr unter Kontrolle, und trotz eisiger Kälte begann ich fürchterlich zu schwitzen. An der Station suchte ich am Wartehäuschen Halt, obwohl ich die Arme kaum bewegen konnte. Fast war es, als wären sie gar nicht da. Dann kam endlich der Bus. Schweißnass und zitternd stieg ich ein. Hätte ich den Fahrer etwas fragen müssen, ich hätte es nicht gekonnt, kein Wort hätte ich herausgebracht, so schwer 10



war meine Zunge. Die Besprechung in der Firma hatte länger gedauert als geplant und mein Alkoholpegel meldete Tiefststand. Während der Fahrt sah ich die Stationen kaum, dachte nur an die Wodkaflasche zu Hause. Ich sah sie vor mir, sah mich in Gedanken, wie ich sie ansetzte mit all meiner Gier – und schämte mich. Endlich erreichten wir meine Station. Ich stieg aus, taumelte die letzten Schritte nach Hause, vollkommen fertig. Ich hasste mich und dieses Le-ben, das seit Jahren vom Alkohol diktiert wurde, von dieser Stimme in mir, die mich immer wieder aufforderte zu trinken, und die ich einfach nicht ignorieren konnte. Ich fühlte mich schrecklich. So wollte ich nicht weiterleben. Und doch hatte ich nur eines im Sinn, so schnell wie möglich an meine versteckte Flasche zu kommen. Mir gelang es kaum, den Schlüssel ins Türschloss zu stecken, mühsam knöpfte ich den Mantel auf, ließ die Handtasche fallen, öffnete die Reiß-verschlüsse der Stiefel, stolperte dar11



über hinweg und schleppte mich auf Strümpfen ins Badezimmer. In meinem Kopf war absolute Leere, doch an mein bestes Versteck erinnerte ich mich noch: die Sockelverkleidung vom Waschtischschrank. Ich nahm die Plastikflasche, in die ich Wodka abgefüllt hatte, mit zitternden Händen an mich, drehte den Schraubver-schluss auf, setzte sie an die Lippen und schluckte und schluckte. Zuerst fünfzehn Schlucke, dann noch einmal fünfzehn und zum Schluss fünf. Fünfunddreißig Schlucke Wodka, damit ich mich wieder im Griff hatte. Meine Mittagsration, um zur Ruhe zu kommen und später ein kleines Nickerchen zu halten. Doch Halt. Stopp. Waren es wirklich fünfunddreißig gewesen oder hat-te ich mich verzählt? Vorsichtshalber nahm ich drei weitere Schlucke. Jetzt fühlte ich mich besser, aber es ging mir nicht gut. Meine Nerven waren zum Zerreißen gespannt, denn ich musste mir eingestehen, dass all meine Vorsätze, das Trinken sein zu lassen, fehlgeschlagen waren. Ich 12



konnte das Leben ohne Alkohol nicht leben. Ich war einfach nicht fähig dazu. Enttäuscht von mir selbst und tief deprimiert ging ich in den Flur zu-rück, zog den Mantel aus, den ich zuvor nur aufgeknöpft hatte, klaubte die Handtasche vom Boden, holte eine Packung Zigaretten heraus und zündete mir eine an, obwohl ich sonst nur im Wintergarten rauchte. Bald würde ich Lust auf mehr Alkohol verspüren, würde weitertrinken, kein Ende finden und in absehbarer Zeit sturzbetrunken sein. So weit dachte ich noch, als ich mich erschöpft auf das Sofa fallen ließ. Dabei gab es so viel zu erledigen, ich musste … Ach was, was musste ich schon? Aufhö-ren mit dem Saufen, das musste ich! Ich hatte mich selten so schrecklich gefühlt, wie in diesem Moment. Ich zitterte noch immer, wenn auch nicht mehr so stark. Mein Magen rebellierte, und doch saß mir die Versuchung nach dem nächsten Schluck Alkohol im Nacken. Das winzige Stimmchen, das mich manchmal vom Trinken abhalten wollte, war schon lange ver13



stummt. Dafür hatte eine lautere, dominantere von mir Besitz ergriffen. Ich hörte sie so deutlich, dass mir davor grauste: „Trink. Jetzt. Sofort!“ Nein, ich will nicht, verdammt noch mal. Ich will nicht mehr trinken. Es muss endlich Schluss damit sein! Doch sofort begann ich mit mir selbst zu verhandeln: Komm, nur ein paar Schlucke, was macht das schon aus? Hin- und hergerissen zwischen Aufhörenwollen und Weitertrinken tobten heftige Diskussionen in meinem Kopf. Mir schossen Tränen in die Augen, so hilflos fühlte ich mich. Auch diesen inneren Kampf würde ich verlieren. Ich stand auf, unsicher auf den Beinen, drückte die Zigarette in einem Aschenbecher aus. Nein, mir war viel zu jämmerlich zumute, als dass ich die Spülmaschine ausräumen konnte. Jetzt noch nicht. Später vielleicht. Zuerst brauchte ich dringend noch einen weiteren Schluck, oder zwei oder drei oder … Aber das war doch kein Leben mehr, so konnte ich doch nicht weitermachen. Immer nur trinken, um wie eine Maschine zu funktionieren, mei14



ne Familie anzulügen, um den Schein zu wahren, sie zu verletzen, weil mir im Suff unbedacht Worte aus dem Mund fielen, die ich nüchtern niemals sagen würde. Wie oft hatte ich in letzter Zeit die Kontrolle über mich verloren, weil das Verlangen nach Alkohol immer größer geworden war. An was, außer zu saufen, hatte ich noch Interesse? Grauenhafte Visionen stiegen in mir auf: ich in einigen Jahren als abgetakelte Alte, die ihren Kindern nicht mehr ins Gesicht sehen kann, weil sie sich schämt, und die den Mann, den sie liebt … Ich konnte den Gedanken nicht zu Ende denken, so schrecklich erschien er mir. Aber einen Moment … das Buch. Ich hatte mir vor längerer Zeit ein Buch gekauft, das Hilfe versprach, vom Alkohol loszukommen. Meine Tochter Carmen hatte ihm einen anderen Einband verpasst, falls es einmal in „falsche“ Hände geraten würde. Der neue Titel bezog sich auf die Lebensgeschichte einer Magersüchtigen. Wo hatte ich es nur versteckt? Jetzt fiel es mir 15
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